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Abend - Aejsgg &be.
Deutsches Reich.

(Born verstorbenen Großherzo g von Oldenburg.
Merkwürdige Mittheilungen über Sympathiecn des ver¬

storbenen Großherzogs von Oldenburg für die Social¬
demokratie wurden vor einigen Tagen von einem social¬
demokratischen Blatte der Schweiz verbreitet . Hiernach sollte
der Großherzog seine Theilnahme an dem Schicksal der
Partei namentlich mährend der Herrschaft des Socialisten-
gesetzes u . A . dadurch bekundet haben , daß er den in Zürich
erscheinenden , selbstverständlich in Deutschland verbotenen
„Socialdemokrat " regelmäßig unter seiner Adresie in ge¬
schlossenem Briefumschläge bezog und den Abonnemcntsprrrs
„aufznrunden " liebte , was natürlich nur heißen kann , daß er
einen nicht näher bezeichneten höheren Betrag nach Zürich ein-
zusendcu pflegte . Jn welchem Zusammenhänge diese,den Berliner
maßgebende » Stellen schwerlich ganz unbekannt gebliebene Ge¬
sinnung des Großhcrzogs mit der Unterlassung von Nachrufen im
„Neichs -Anz ." und in der hochoffiziöscn „N . A . Z ." gestanden
haben mag . diese Frage kann natürlich nur gestreift werden;
für eine zutreffende Beantwortung fehlen die sachlichen
Unterlagen . Selbstverständlich muß es Jedem unbenommen
bleiben , die Mittheilungen socialdemokratischer Blätter zu
glauben oder nicht zu glauben ; von Interesse aber ist es,
daß jene Angaben jetzt in einem bürgerlichen Blatt eine
bedeutsame Unterstützung finden . Dem „Neuen Wiener
Tagbl . " wird in Anknüpfung an ein Berliner Telegramm,
das die betreffenden Ausführungen des „ Vorwärts " wieder¬
gegeben halte , von einem seiner Leser Folgendes
geschrieben : Als ich vor einigen Jahren in Dresden
weilte , passirte ich mit zwei Freunden eines Abends
eine große Bierhalle in der Altstadt , in die eben
eine Menge Männer strömten . Uns fiel dies auf und wir
bemerkten ein Plakat vor dem Lokal , das eine socialistische
Versammlung ankündigte . Da es mich interessirtc , diese
Partei einmal in deutscher Fa §on kennen zu lernen , bewog
ich meine Begleiter , einzutreten . Gleich beim Eingang des
schon gut besetzten Saales gewahrten mir einen von einem
einzelnen Herrn occupirten Tisch , an dem wir Platz nahmen.
Plötzlich machte der eine meiner Gefährten , ein biederer
Oldenburger , eine überraschte Geberde : er harte in unserem
Tisctmachbar , einem schönen , stattlichen Mann mit gestutztem,
graumelirtem Vollbart , seinen Landesherrn erkannt,
wie er uns nachher zuflüsterle . Eine geraume Weile kämpfte
mein Oldenburger mit sich, bis er sich endlich entschloß , sich
als getreuer Unterthan seinem Fürsten vorzustellen . Dieser,
betroffen , sein Jncognito zerstört zu sehen , mache gute Miene
zum bösen Spiel , befragte unfern Genossen freundlich nach
seinen persönlichen Verhältnissen ; ob auch mir Landsleute
seien und einiges Andere , wobei er erwähnte , daß er behufs
einer Massagekur in Dresden weile . Bald nachher zahlte
der Großherzog ruhig seinen „ Topf " Bier und verließ uns
mit leutseligem Gruß , wohl fürchtend , sein wahrer „Charakter"
könnte durch ein unvorsichtiges Wort oder Gebühren publik
werden ." Nach der ganzen Art und Weise dieser schlicht
gehaltenen Zuschrift ist kaum daran zu zweifeln , daß das
Mitgethcilte völlig der Wahrheit entspricht . Der Großherzog
war offenbar ein Mann , der seine eigenen Gedanken zu
denken liebte.

Der künftige Zolltarif.
Der neue Entwurf des deutschen Zolltarifs weist ver¬

schiedene Abweichungen von dem jetzt geltenden Zollgesetz auf.
In erster Linie ist eine weitgehende Spezialisirung der Zoll¬
sätze im Entwurf zum Ausdruck gelangt , vr . Walther
Vorgius , Decernent der Berliner Centralstelle für Vor¬
bereitung von Handelsverträgen , bemerkt in dieser Beziehung
Folgendes : Während der bisherige deutsche Tarif wenig
über 900 verschiedene Positionen aufwies , enthält der neue
Entwurf gegen 1400 und wird wahrscheinlich nach der bevor¬
stehenden Umarbeitung eine noch weitergehende Spezialisirung
aufweisen . Der deutsche Zolltarif wird damit einer der aus¬
führlichsten aller Zolltarife werden . Das spezialisirte Tarif¬
schema bietet die Möglichkeit , unter Beibehaltung des
Gcwichtszollsysiems einen gewissen Ersatz für Werthzölle
zu schaffen , deren Einführung für zahlreiche Artikel wirth-
schaftlich wünschenswerth wäre , aus zolltechnischen Gründen
aber unthuulich erscheint . Die Werthzölle haben den nicht
zu unterschätzenden Vorzug gleichmäßiger und gerechter Be¬
lastung der einzelnen Waaren . Ein Artikel wie Herren¬
filzhüte variirt im Preise von etwa 1 Mk . 50 Pf . bis gegen
20 Mk . für das Stück . Der schematisch gleiche Stück - oder
Gewichtszoll bedeutet hier etwas völlig Verschiedenes . Er
belastet den Konsum der Massenartikel am schwersten , den
der Luxusartikel am wenigsten . Soweit Artikel in sehr
verschiedenen Qualitäten und Werthstufen am Markte sind,
ist der Gewichtszollsatz für Produzenten und Kon¬
sumenten mit Nachtheilen verknüpft . Es hat sich in
Erwägung dessen auch eine Anzahl von Industriezweigen
anläßlich der Begutachtung des neuen Tarifschemas un¬

umwunden für ein Werthzottsystem ausgesprochen . Da aber,
wie bemerkt , der Einführung eigentlicher Werthzölle ernst¬
liche Bedenken ctttgegenstehcn , muß man sich darauf be¬
schränken . den erstrebten Zweck durch Zerlegung der frag¬
lichen Positionen in Oualitäts - oder Werthgruppen zu er¬
reichen , indem man ein und denselben Artikel mit skala-
mäßig steigenden Gewichtszöllen belegt , sei es , daß man ihn
hierfür direkt in Wcrthklassen eintheilt , sei es , daß man
Oualitäts - oder Werthgrnppen an der Hand äußerer Merk¬
male bildet , wie dies z. B . die Nadclfabrikation nach der
Länge der Nadeln wünscht . Die deutsche Industrie , meint
vr . Walther Borgius , ist keineswegs schlechthin schntzzöllnerisch
gesinnt . Im Gcgcntheil , der steigende Absatz , den ihre Artikel
auf dem Weltmarkt finden , läßt eine Hochschutzzoll-Aera für
große Schichten des deutschen Gewcrbeflcißes als ernste
Gefahr erscheinen . Eine Oeffnung der fremden Märkte
thut diesem im Durchschnitt weit mehr noth als eine
Monopolisirung des eigenen Marktes . Es ist deshalb
lebhaft zu bedauern , daß die Negierungen von ihrer ur¬
sprünglichen Absicht, auch über die Höhe der einzelnen
Zollsätze umfangreiche Sachverständigcn -Vernchmnngcn ein¬
zuleiten , Abstand genommen hat und diese Fragen —
vielleicht der Beschleunigung halber — selbständig bearbeiten
will , denn eö darf bezweifelt werden , ob die ihr hierfür
vorliegenden und noch zu erwartenden schriftlichen Eingaben
eine gleich erschöpfende Klarlegung der Verhältnisse ermög¬
lichen können , wie sie die persönliche Aussprache mit einer
größeren Anzahl namhafter Vertreter jedes einzelnen
Industriezweiges gewährleistet.

Die Harmlosen.
Der Hauptangeklagte im Harmlosen -Prozeß , der ehemalige

Referendar v. Kayser , der nach seiner Freisprechung nach
Südamerika ansgewaudert war , ist , wie wir soeben erfahren,
von dort hierher zurückgekehrt , nachdem das Reichsgericht das
Urtheil erster Instanz verworfen hatte . Herr v . Kayser will
sich zur zweiten Verhandlung stelle» und hat sich bereits
beim Oberstaatsanwalt Jsenbiehl gemeldet . Von den beiden
früheren Mitangeklagten ist Herr v. Schacblmeyer ebenfalls
hier anwesend , während Herr v. Kröcher den Aufenthalt an der
Riviera demjenigen in Berlin dauernd vorznziehen scheint.

Die polnischen Landarbeiter.
Von allen Vorwürfen wegen der zunehmenden Ver¬

wendung polnischer Arbeitskräfte hat die ostelbischcn Groß¬
grundbesitzer augenscheinlich keiner so hart getroffen , wie der
des Herrn v. Hansemann , deL Mitbegründers und Mit-
leiters des „Hakatistenvereins " . Herr v. Hansemann ist
von der „Kons . Korr ." beschuldigt morden , „ ganz ohne jede
Veranlassung das ganze landwirthschaftliche Gewerbe " an¬
gegriffen zu haben , indem er die neueste Verfügung , betreffend
die Zulassungsfrist für ausländische Arbeiter , als ver-
hängnißvolle Maßregel gebührender Weise kennzeichnete.
Der Angegriffene thut wohl daran , wenn er jetzt nach
dem allen Sprüchwort „Auf einen Schelmen anderthalbe"
handelt und den Grundbesitzern , die eine vermehrte Zu¬
lassung polnischer Landarbeiter durchgesetzt haben , zu
Gemüthe führt , daß die Einstellung ständiger ausländischer
Arbeiter für die Landwirthschaft „wie ein Morphinmgift"
ist , daß sie für den Augenblick vielleicht die Ausgaben ver¬
mindert , aber das Gedeihen für die Zukunft untergräbt,
indem sie das Land von der Bevölkerung entblößt , die auf
der Scholle groß geworden ist . Was läßt sich darauf er¬
widern ? Schlechterdings nichts , und die Verlängerung der
Aufcnthallsfrist für die polnischen Landarbeiter bleibt , wie
man sie auch betrachtet , einer der bösesten Schritte nach
abwärts , die unsere Regierung , gedrängt von dem kurz¬
sichtigen Bündlerthum , jemals gethan hat.

* * *
* Kos nnd Perjonai -Unchrichtrn. Der „Reichs-Anzeiger"

öevöffeutli ' . die Ernennung des bisherigen Gesandten in Santiago,
Legationr aths vr . Stübel,  znm Direktor der Kolonial -Abtheilung
des Auswärtigen Amtes . — Wie die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " hört , bcgiebt sich der zur Zeit in Deutschland auf Urlaub
weilende General -Konsul vr . Knappe  auf höhere Weisung mit
nächster Gcleaeicheit auf seinen Posten nach Shanghai zurück . —
Das durch die Ernennung des bisherigen General -Konsuls
Pelldram  zum Minister -Residenten in Port au Prince frei-
gewordene General -Konsulat in Antwerpen ist, der „Nordd . Allgem.
Ztg ." zufolge , dem General -Konsul Pritsch  in Genua übertragen
worden . Zu seinem Nachfolger in Genua ist der Vortragende Nath
i,n Auswärtigen Amt , Jrmer,  ausersehcn . — Wie der „Reichs-
Anzeiger " meldet , wurde der ehemalige preußische Amtsrichter
Witte  zum kaiserlichen Oberrichter in Kiautschou ernannt.

* Kerlin , 1. Juli . Den „Berliner Neuesten Nachrichten" zu¬
folge verlautet gerüchtweise , daß dem Gedanken der Bildung einer
besonderen Truppe für Kriegszwecke in überseetschen
Gebieten  amtlich näher getreten worden ist.

Die sogenannte „lex Heinze"  ist nun wirklich , freilich ohne
ihre Giftzähne , Gesetz geworden . Der „Reichsauzeiger " veröffent¬
lichte das vom Kaiser bestätigte Gesetz in dem bekannten Wortlaute
mit dem Datum des 25 . Juni . — Unter dem gleichen Datum wird
jetzt das Gesetz, betreffend die militärische Strafrechtspflege im
Kiantschou -Gebiete , amtlich veröffentlicht.

Die „Nordd . Allg . Ztg ." stellt fest, daß das Fleisch extra kt
nicht unter das ncu aügenommeneFleischbeschaugesetz
fällt , daß der ß 4 jedoch den Bundesrath ermächtigt, erforderlichen¬
falls das Fleiichextrakt nachträglich dem Gesetze zu unterstellen.
Da das Fleischbcschaugesetz ausschließlich GesundheitSzwccken dient

und sich die Nothwendigkeit einer Gesundheitskontrolle laut Be¬
gründung des 8 4 bisher nicht fühlbar machte , liegt keine Ver¬
anlassung vor , das Flcischextrakt ohne Weiteres dem Gesetze zu
unterwerfe » .

* Anwrsenheitogelder . Der vom Reichstag neuerdings
gefaßte Beschluß zu Gunsten der Gewähr von Anwcsenhcitsgeldern
an die Rcichstagsabgeordueten bildet zur Zeit den Anlaß zu einem
Meinungsaustausch der verbündeten Negierungen untereinander.
Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet , ist das Ergcbniß der
Verhandlungen mit Sicherheit noch nicht äbzusehen , doch befestigt
sich die Erwartung , daß dem Reichstag schließlich eine Vorlage im
Sinne seiner Wunsch -Kundgebung geinacht werden wird . Dabei
wird aber gleich betont , daß in der nächsten Session eine solche
Vorlage keinesfalls angebracht werden würde . Vielmehr soll dies,
wenn überhaupt , dann frühestens im Winter 1901/2 der Fall sein.
Die größere Wahrscheinlichkeit spricht aber dafür , daß der Reichs¬
tag erst in seiner letzten Session damit befaßt werden soll , für den
nächsten Reichstag und überhaupt für die künftigen gesetzgebenden
Körper die AnwesenheitSgelder zu bemessen und gesetzlich zu regeln.

* MoseUrirnal. In Metz fand Samstag im Stadthanse
eine gut besuchte Versammlung von Interessenten des Moselland¬
kanal « statt . Banrath Heideck-Metz hielt einen Vortrag über die
technische Ausführung der Kanalisation der Mosel . Die Kosten
der Kanalisation der Mosel bis nach Koblenz würden bei einer
Länge von 301 Kilonietcr etwa 57 Millionen Mark betragen . Es
sollen auf der ganzen Strecke 52 Schleusten angelegt werden . Die
Schiffe würden von Metz bi« Koblenz in 5 bis 6 Tagen fahren.
Die Kanalisirung der Saar würde etwa 13 Millionen Mark er¬
fordern , das gesainmte Kanalprojekt also etwa 70 Millionen.
Sollte Luxemburg seine Zustimmung nicht geben , ist ein Ncben-
kanal beabsichtigt , welcher nur preußisches Gebiet berühren würde
und etwa 15 Millionen Mark Kosten verursacht . Man hofft
jedoch , daß Luxemburg zustimmen wird . Auf den Vorschlag des
Gcheimraths Michels , des Vorsitzenden der Handelskammer in Köln,
nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution an , welche die
Durchführung des Pro >ekts eines Mosellandkanals befürwortet , um
dem Wettbewerb des Auslandes entgcgentreten zu können.

* Deutscher Sieg ans der Melta »»fteU«»g. Nachdem
min die Preisrichter ihre Arbeiten fast beendet haben und meist in
ihre Heimath zurückgekchrt sind , kann , wie der „Konfektionär"
meldet , schon jetzt die erfreuliche Mittheilung gemacht werden , daß
die deutsche Industrie mit einem vollkommenen Siege auf der
Pariser Weltausstellung abscbncidet . Den deutschen Ausstellern
sind nicht allein verhällnißmäßig der Zahl nach die meisten Preise
zu Theil geworden , sondern auch die höchsten Auszeichnungen
(Grand Prix und M6daille d ’or ) ; namentlich haben die Aussteller
der deutschen Tcxtil -Jndnstrie eine außerordentlich günstige Be-
urtheilung und hohe Auszeichnungen durch das Preisgericht gesunden.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Offiziell wird bestätigt, daß der

Kaiser  der Gräfin Chotek den Titel Fürstin von Hohenberg und
den Nachkommen der Gräfin aus der Ehe mit dem Erzherzog Franz
Ferdinand den Fürstentitel verliehen hat . Die Fürstin wird hinter
den mcdiatisirten Fürstlichkeiten rangircn und doch den Vortritt vor
den übrigen Fürstlichkeiten haben . Wie verlautet , wird dieVcrzicht»
lcistung des Erzherzogs Franz Ferdinand auch dem österreichischen
Parlament zur Kennlniß gebracht werden . — Nach Meldungen
polnischer Blätter wird die Regierung die neuen Sprachcn-
Verordnungen Anfang September in Kraft treten lassen . Von der
Octroyirung einer neuen Geschäftsordnung für dasAbgcordnetenhauS
soll abgesehen werden.

* Frankreich . Die Gerüchte , der französische Kreuzer
„D 'Entrccasteau " sei gesunken , sind unbegründet . Der Marine-
minister Lanessan erhielt Vormittags ein Telegramm des Admirals
Courrejollcs , welcher seine Flagge an Bord des genannten
Kreuzers gehißt hat.

* Serbien . Neben der zahlreichen Auswanderung der
mohammedanischen Bevölkerung aus Bosnien beginnen nun auch,
wie die „Franks . Ztg ." meldet , Serben  in großen Massen aus-
zuwandern,  sodäß die Landesregierung keine weiteren Auslands¬
pässe verabfolgt . Angeblich sollen russische Agenten für die Aus¬
wanderung agitiren und erhalten auch Auswanderer in Sibirien
freies Land . Die serbischen Blätter warnen aber vor der Aus¬
wanderung nach Rußland , weil dort alle Slaven ihre eigentliche
Nationalität verlieren.

Der Aufstand in China.
London , 2. Juli . Dos „ Reuter 'sche Büreau " meldet

aus Tschifn  vom 1. Julir Der deutsche Gesandte
in Peking » Freiherr v. Kettlcr , wurde am
18 . v. Mts . in dem Augenblick , als er sich nach
dem Ministerium begab , ermordet . Ein
Dolmetscher wurde verwundet , konnte sich aber
in eine Gesandtschaft flüchten. Am 23 . v. Mts . waren
nur noch drei Gesandtschaften unzerstört.

Serlitt , 30 . Juni . Aus der Depesche des Vice -Adinirals
Bendemann über die letzten Kämpfe in China geht , der
„National -Zeitung " zufolge , hervor , daß das deutsche Ex¬
peditions -Corps unter Admiral Seymour vom Kapitän zur
See v. Usedom , Kommandanten des großen Kreuzers „Hertha " ,
befehligt war und daß die beiden nächsthöchsten deutschen
Offiziere , Korvetten -Kapitän v . Buchholz , erster Offizier auf
dem großen Kreuzer „ Kaiserin Augusta " , und Kapitän Schlipper,
erster Offizier auf dem großen Kreuzer „ Hansa " , waren . Es ist
ein eigenartiges Geschick, so sagt das genannte Blatt , daß
sämmtliche drei Höchstkommandirenden von feindlichen Kugeln
getroffen wurden . Kapitän zur See v. Usedom ist leicht , Kapitän-
Leutnant S . v. Meyer schwer verwundet und Korvetten-
Kapitän Buchholz ist todt . Zu dem Bericht des Admirals
Seymour über seinen Expeditionszug sagt die „National-
Zeitung " , es gehe daraus klar und deutlich hervor , daß es
die deutschen Truppen waren , welche eigentlich die Rettung
der ganzen Abtheilung herbeigeführt haben . Durch einen
kecken Handstreich eroberten sie zwei Geschütze der Chinesen,
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die bisher gegen die Europäer gerichtet waren, und ermög¬
lichten es dadurch der Abtheilung, das Arsenal zu besetzen,
in dessen Innern sich so viele Geschütze, Munition und
Proviant vorfanden, daß sich die ganze Expedition einige
Tage halten konnte. Hierdurch werden die starken Verluste
der Deutschen leicht erklärlich, denn sie sind offenbar dem
deutschen Heldenmuth zum Vortheil der ganzen Abtheilung
zuzuschreiben.

bä . Kerlin , 30. Jnni . Die deutschen Gesammt-
Verluste in China betragen nach den bisher vorliegenden
amtlichen Berichten3 Offiziere und 30 Mann todt,
7 Offiziere und 99 Mann verwundet.

wb. Krrli,, . 1. Juli. Der Chef des Kreuzergeschwadcrsmeldet
aus Taku  vom 28. Juni : Nachdem am 17. Juni Morgens die
Kanonenboote die Geschütze in den Forts zum Schweigen gebracht
hatten, stürmten die vereinigten Reservetanduugscorps, 300 Japaner,
150 Russen, 200 Deutsche und 300 Engländer, unter Führung des
Seckapitäns Pohl, der einer der ersten in, Fort „Nordwestfort"
war, nach hartnäckiger Vertheidigung mit glänzender Tapferkeit die
Forts . Die Japaner verloren einen Führer im Range eines Stabs¬
offiziers und viele Todte und Verwundete. Auf deutscher Seite
wurde ein Matrose leicht verwundet. Das Nordfort wurde ver¬
lassen gesunden. Darauf wurde mit englischen und deutschen Booten
über den Fluß gesetzt und das Südfort widerstandslos besetzt. Ich
habe erst setzt Einzelheiten feststellen können. — Der Chef des
Krenzergeschwaders meldet weiter: Am 27. Juni wurden die Be¬
festigungen des Arsenals bei Tientsin gemeinsam genommen. Schwer
verwundet wurde der Feuerwcrksmaat Hellwig,  der Ntatrose
Brüning,  beide von der „Hansa". Leicht verwnndet wurden
6 Mann, darunter 2 Seesoldaten. Zwischen Tientsin und Taku
ist die Wasserwegverbindung hergestellt.

bä. Krrlin , 80. Juni. Wie der „Reichs-Anzeiger" meldet,
hat der Kaiser am 24. und 30. Juni an den Chef des Kreuzer¬
geschwaders. Vice-Admiral Bendemann. zwei Telegramme gesandt.
Das erste Telegramm vom 24. Juni lautet: Voller Freude über dre
Bravour des „Iltis " und seine Erfolge bei Taku spreche ich dem
Kommandantenund der Besatzung meine Anerkennung und meinen
kaiserlichen Dank aus. Ich sehe, die Tapferen des alten „Iltis
sind neu erstanden; es wird meinen Schiffen nie daran fehlen,
deß bin ich sicher. Dem Kommandanten Lans verleihe ich den
Orden tour Io morito, für alle Offiziere und Mannschaften stnd
Ordensvorschläge telegraphisch eiuzureichen. Ehre den Ge¬
fallenen. Das heutige Telegramm hat nachfolgenden Wort¬
laut: Es gereicht mir zur besonderen Genugthuung. daß
das Expeditions-Corps des Kreuzer-Geschwaders sich unter den
äußersten Anstrengungen in fernen Landen vorzüglich gehalten hat.
Die unerwartet an dasselbe herangetretenen Aufgaben stellten cs vor
eine ernste Probe. Würdig schließt sich die Haltung von Offizieren
und Mannschaften den Thaten an, mit welchen der deutsche Name
verknüpft war, wo immer es sei. Ehre den Gefallenen, meine
warme Theilnahme den Verwundeten. Dem Kapitän v. Usedom
verleihe ich den Kroncnorden2.Klasse mit Schwertern. Für Offiziere
und Mannschaften sind Auszeichnungs-Vorschläge einzureichen.

bä. Serli », 1. Juli. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
London:  Au « Taku berichtet eine Depesche von Laffans Bureau,
daß die Kolonne, welche den Entsatz Seymours bewirkte, unter
dem Oberbefehl des russischen Obersten Stöffel steht und jetzt ver-
muthlich auf dem Wege nach Peking ist. Im Ganzen sind bisher
3200 britische, 1300 deutsche, 4500 russische und 500 französische,
330 amerikanische, 200 italienische, 150 österreichische und 3600 ja¬
panische Mannschaften gelandet worden. Außerdem werden noch
weitere 2000 japanische Mannschaften ausgeschifft. Ein französisches
Bataillon von Saigon wird stündlich erwartet. Der englische
Torpedoboot-Zerstörer Fame ging ein Stück weit oberhalb Tientsin
den Peiho hinauf und untersuchte das Fort von Hsinchuna. Man
fand cs verlassen und zerstört. Leutnant Fahne vom amerikanischen
Kriegsschiff„New-Aork" rekognoscirte die Gegend zwischen Taku und
Tientsin. — Nach einer Meldung aus Kiel  hielt gestern Nach-
mittag der General-Inspekteur der Marine, Admiralv.Köster, auf
dem Kasernenplatz eine Musterung über das feldmarschmäßig aus¬
gerüstete See -Bataillon  ab. Der Admiral ermahnte dieLeute,
in der Ferne für den Schutz des Vaterlandes gegen diejenigen
Uebergriffe in gleicher Weise zu kämpfen, wie die Gardisten, die vor
dem Kaiser gestanden, auf heimischem Boden für deutsches Recht
und Ehre eingetreten sind.

bä. SerUn , 30. Juni. Nach Meldungen aus Kiel  hat der
Panzerkreuzer„Fürst Bisniarck" die Ausreise nach China an¬
getreten. Um 100»Uhr Vormittags ist das Schiff durch den Kanal
nach Wilhelmshaven abgegangen. Admiral Köster mar um 9 Uhr
Vormittags an Bord des Kreuzers zur Vornahme der Besichtigung
erschienen. Der Admiral hielt eine Ansprache an die Besatzung und
wies dabei auf die neuesten Verluste in Ostasien hin. — Das nach
China bestimmte Kanonenboot„Luchs" hat seine Maschincn-
Reparatnr beendet und beginnt am Montag seine Probefahrten. —
In Wilhelmshaven besichtigte heute der Staatssekretär Trrpitz
die beiden Expeditionsdampferfür China. Dieselben werden
fahrplanmäßig am 16. August in Tsintau eintreffen.

vb. Kiel, 1. Juli . Das erste Seebataillon und das Pionier-
Detachement ist Nachmittags in Stärke von 1116 Mann in zwei
"ronderzüaen nach Wilhelmshavenabgefahren. Dieselben waren
lom Kasernenplatz abmarschirt und hatten auf dem Schloßplatz
Halt gemacht. Prinzessin Heinrich winkte den Scheidenden vom
Fenster aus Grüße zu. In den Straßen hatte sich eine große
Menschenmenge angesammelt, welche die Soldaten mit Hurrahrusen
begrüßte.

vb. Wesel, 30. Juui. Die „Weseler Zeitung" meldet, daß
Kapitän Laus auf Anfrage hiesiger Verwandten aus Tschifu,
29. d., 4 Uhr 30 Mi». Nachmittags, telegrapkirte: „Untcischenkel-
knochenschuß. Fuß voraussichtlich erhalten. Befinden gut. Gehe
Aokohama."

bä. Wien , 1. Juli . Das „Fremdenblatt" konstatirt bei Be¬
sprechung der Wirre» in China, daß di- Mächte einig sind in der
Auffassung, den Aufstand in China zu unterdrücken und die Macht¬
haber daselbst zu überzeugen, daß die Politik derMächte keineswegs
darauf ansgeht, das chinesische Reich anfzuthcilen.

bä. Wien , 2. Juli. I » hiesigen diplomatischen Kreisen ruft
die Meldung von der Ermordung des deutschen Gesandtenm
Peking große Erregung hervor. Man ist der Ansicht, daß die
Mächte nunmehr cinmüthig und ohne Rivalität ihre volle Macht
«insetzen werden, um den offiziellen Beschützer» der Boxer in Peking
für immerwährende Zeit zu zeigen, daß die Mächte stark genug
stnd, die chinesischen Machthaber zur Verantwortung zu ziehen und
die nunmehr nothwendig gewordene Regelung der politfichenFrage
ohne Rücksicht auf die chinesische Regierung durchzusetzen.

wb Petersburg , 1. Juli . (Meldung der „Ruff. Telegr.-
Agcntur".) An amtlicher Stelle eingetroffenen Nachrichten zufolge
stellte sich die chinesische Bevölkerung an mehreren Orten unter
russischen Schutz, da sie nicht mit dem Boxeraufstand sympathifirt.
Aus Ostassien wird ferner berichtet, daß der Boxeraufstand nicht
weiter um sich greife, sondern daß die Bewegung Nachlasse und sich
gegenwärtig in der Provinz Petschili halte. An leitender Stelle ist
man der Ansicht, daß der Boreraufstanü bei friedlichem Vorgeben
der Mächte" und dein guten Willen der chinesischen Regierung rn
kurzer Zeit beigelegt wurde.

London, 30. Juni. Das Transportschiff „Oratava ",
das am 28. Juni mit 1188 Mann Truppen nach Südafrika ab-
gegaugeu ist, kehrte heute nach Southampwn zurück und landete die
Wannschaft des in Oldenburg beheimatheten Handclsdampfers
„Bremen", mit dem„Oratava" gestern Morgen bei dichtem Nebel
auf der Höhe von Queffant zusammenftieß. Nach einer bei Lloyds
eingelaufenen Meldung sank „Bremen" 4 Minuten nach dem
Zusammenstoß. Niemand ist umgckommeu. Eine wertere Depesche
aus Southampton besagt: Der Dampfer„Oratava" ist am Bug
beschädigt. Er landete Truppen und ging ins Trockendock.

, bä. London , 1. Juli . Aus Shanghai  wird gemeldet, daß l
die ganze Provinz Schautung sich in vollem Aufruhr befindet. Die
Boxer sollen die deutschenKohlenwerke rnJtschaufu
zerstört.  Tsingtau erobert und die Missionshäuser vernichtet
haben. Die Missionare hätten sich noch flüchten können. Weiter
sollen die Boxer Mutschwang. welches von russischen regulären
Truppen und japanischen Freiwilligen verthcidigt wird, bedrohen.

bä. Londo », 2. Juli . „DailyErpreß" meldet anSNanking:
Der Vicekönig Lin-Kun-M habe ein Telegramm des Generals
Bn-Lir erhalte», worin die Lage Pekings als äußerst ernst be¬
zeichnet wird. Dieser giebt die Zahl der fremden Truppen in der
Nähe von Peking auf 30- bis 40.000 Mann (?) an. zusammeu-
gcstcllt aus acht verschiedenen Nationen. Der General fügt dem
Telegramm hinzu, Peking könne nur 4 Tage Widerstand leiste».
— Aus Shanghai  wird gemeldet: Gerüchtweiseverlautet,
daß der Günstling der Kaiserin, Kangyi, welcher mit einer geheimen
Mission nach Nanking abqcsaudt wurde, in Ungnade gefallen ist
infolge des Mißlingens dieser Mission. Die meisten Ansiedler in
Nanking haben ihre Frauen und Kinder nach Japan gesandt. Die
Nachricht fügt hinzu, Prinz Tuan, welcher sich zum Vorsitzenden
des Tsnngli-Namens ernennen ließ, hege einen heftigen Groll
^egen die Minister, weil sie sich weigerten, die Jnthronistrung semes
Lohnes zu vollziehen.

bä. Konvoi». 2. Juli . Ans Shanghai  wird berichtet, zu
verlässigen Nachrichten aus chinesischer Quelle zufolge sind in der
Umgebnnq des Arsenals von Kinnlnau chinesische Torpedos gelegt.
Die chinesischen Truppen sind entschlossen, die Forts am Aangtse-
Flufse von Nanking bis Wusung aufs Energischste zu vertheidigen.
— Die „Daily Mail" meldet aus Tientsin,  die russischen
Truppen übten Repressalien gegen die Chinesen in der Gegend von
Taku aus. Biele Chinesen setzten ihre Wohnhäuser in Brand.
Die Lage ist äußerst gefährlich._

M-ühaUa-Theater.
„Man muß Alles kennen lernen. Nach den anstrengenden

Kunstgenüssen der Wintersaison und der Maifestspiele darf man ge¬
trost auch in die Freuden der Walhalla cingehen— hochachtungs¬
voll: Die Redaktion." Gut also; ich ging ein. Dort, wo sonst
nur der leichtest geschürzten Muse, Terpsichore, der „Tanzfrohen",
gehuldigt wird, hat man sich nämlich gegenwärtig „höheren"
musischen Bestrebungen zugewandt. Doch darf man unbesorgt sein:
es geht immer noch lustig genug her. Das wohlrenommirte
Opcretten-Ensemble des Direktor Maxwell  aus Wien ist ein¬
gekehrt und beabsichtigt, während der Sommermonate, wo Hof- und
Residenz-Theater feiern, eine Reihe von Vorstellungen zu
geben. Keine so üble Idee. Die Verbindung von Opernmusik mit
Bier und Beefsteaks, zum Beschluß(trotz ausdrücklicherVerwarnung
Seitens derThcaterve>waltung)auchmi»Rauchen,istvielleichtManchem
noch neu und ungewohnt, aber— man muß Alles kennen lernen.
Gestern Abend lernte das ausverkaufte  Haus noch dazu die
dreiaktige Operette „Die Geisha"  kennen, ein unterhaltsames
Merkchen von dem englischen Komponisten Sidney Jones, das
bereits allenthalben und namentlich in Berlin Furore gemacht hat
und auch hier guten Erfolg erzielte. Diese Operette besitzt sogar
so Etwas wie eine Handlung. Sie spielt in Japan. Und wie
vergnügt sich's in Japan leben läßt, das lehren uns ja schon
die Berichte mancher namhaften Reisenden. Auch die englischen
Seeoffiziere, die da an Land gehen, wissen davon ein
Couplet zu singen. Sie gerathen in eines jener nrgemüthlichen
„Thechäuscr", wo sie von den anmuthigen Thcehäuslerinnen, eben
den „Geishas", in liebenswürdigster Weise bedient werden. Be¬
sonders die Eine — O Mimosa San genannt— hat cs dem jungen
Leutnant Reginald angcthan. Er ist auf dem besten Wege, sein
Herz an das reizende Theekind zu verlieren, als noch zu guter
Stunde die Braut aus England cintrifft und den flotten Durch¬
gänger zu den beschaulicheren Freuden der heimathlicheu five-o’clock-
teas zurückführt. An belustigenden kleinen Verwickelungen ist kein
Mangel, da die unternehmende Miß sich zur Erreichung ihres
Zieles selbst als — Geisha verkleidet.

Die Partitur von Sidney Jones steht erheblich über  dem
Niveau gewöhnlicher Operetten-Fabrikwaare. Sie weist einige
prickelnde und graziöse' Lied-Nummern auf, in denen auch ein
gewisses exotisches Lokalkolorit mit Glück festgehalten wird. Die
Aufführung verlief recht erfolgreich. Die kleine, schmucke Bühne
mit den hübschen Dekorationen war scenisch vortrefflich ausgenützt.
An der Spitze des Orchesters stand Herr Kapellmeister
Dr. Sachs , der das Merkchen sehr nett ausgearbeitet
hatte und das Ensemble geschickt zusammenhielt. Unter den
Milwirkenden thaten sich namentlich hervor: die Prima¬
donna Fräulein Fröhlich,  welche ihrem Namen alle Ehre macht
und durch ihre blühende Erscheinung und hübschen Gesangsvortrag
bei echter, schneidiger Operettenstimme fröhlichste Stimmung erweckte.
Sie gab die berühmteO Mimosa San. Etwas weniger Stimme,
aber noch pikanteren Vortrag und daneben ein geschmeidiges Ballet
Talent entwickelte Fräulein Caliano  als englische Miß. Noch
etwas weniger Stimme, aber gar kein Temperament zeigte der ver
liebte See-Offizier Herr Haberfelder,  der vcrmnthlich in der
neuen Umgebung erst noch warm werden muß. Dazu hat
er nun in der „Walhalla" ausgiebige Gelegenheit. Vorzüg¬
liche Komiker besitzt das Ensemble in Herrn Linke,  welcher einen
japanischen Polizei- Tyrann mit glänzender Laune darstellte;
und in Herrn Roth mann,  welcher den Theehaus-Besitzer Wun
Hi mit drastischen Strichen zeichnete und auch als Grotesk-Tänzer
Aufsehen erregte. Da Wun-Hi ein Chinese ist, so gewann die
Sache noch aktuelle  Bedeutung und das Publikum nahm die
verschiedenen humoristischen Anspielungen mit Beifall auf. Alle
die auf dem Zettel verzeichneten Engländer und Japaner und die
geschnmckvollkostümirtcn„Geijhas" und „Mousmes" hielten sich im
Ensemble sehr brav; bei Wiederholungen der Operette wird gewiß
von selbst hie und da noch ein flottres Tempo clngreifen. Die
große Pause mitten in dem kleinen Werkchen war für die
Gesammtwirkungdes letzteren nicht grade sehr günstig; für den
Herrn Wirth fre ilich wohl desto günstiger. 0 . v

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  2. Juli.

Siwgerbesttch.
Wenn der Besuch des Heidelberger Liederkranz " bei

dem„Männergesang -Ve rein " und der „Concordia  dahier
nicht ganz nach der mit liebevoller Sorgfalt vorbereiteten Ordnung
sich vollzogen hat, so war nur das Wetter daran schuld. Dre
Wiesbadener hatten sich redlich bemüht, ihren Sangesbrudern aus
Heidelberg die dort verlebten schönen Stunden nach Möglichkeit zu
entgelten und denselben ihren hiesigen Aufenthalt so angenehm als
nur möglich zu gestalten, und dieses Ziel wäre auch sicher
erreicht' worden, ivenn eben dieser ungebetene Gast, der
Regen, nicht gekommen wäre. Doch dre Sauger muffen
sich damit trösten, daß andere größere Veranstaltungen, wre
das Gutenbergfest der hicfigen Buchdrucker und das große Sanger-
"eft in Sonnenberg, ganz zu Wasser geworden sind, und dieHeidel-

berger, die den zweifellosen Ruf genießen, daß ihr sonst so liebliche»
Ncckarstädtchen ein „Regenloch" sei, haben die Genugthuung, daß
es auch anderwärts regnet, und zwar recht tüchtig. Aber, wenn
"iupiter Pluvius auch noch so ungnädig war. die frische frohe
Sängerlaune, welche Heidelberg und Wiesbaden von Anfang an
bettelte, vermochte er doch nicht zu verscheuchen. Schon der Empfang
der Gäste am Bahnhof am Samstag Abend gestaltete sich äußerst
freundlich Die beiden Wiesbadener Vereine hatten sich dazu mit
ihren Fahnen eingcfundeu. begrüßten die kurz nach 6 Uhr
hier clntrcfsenden Sangcsbrüdcr vom »Neckar i» Lied und
Wort in der herzlichsten Weise und geleiteten sie dann
in ihre in mehreren Hotels bestellten Quartiere. Durch die Mnni-
ficenz des Herrn Intendanten v. Hülsen,  des Ehmiprasidcntc»
des „Männergesang-Vercins". hatte» die „Liedcrkranzlcr de»Vor¬
zug des freien Besuchs des Hofthcaters am Samstag und Sonntag,
und wenn dadurch das Zusamiueiiscin etwas unterbrochen wurde,
so waren die Wiesbadener doch froh, daß ihr Programi» eine so
werthvolle Lereicheriing erfahren hatte und ihren Gästen so seltene
Genüsse, wie sic namclttlich die „Oberon"-A»ffüh>ung in sich brrgt,
geboten werden konnten. Wenn es auch an, samstag Abend wahr¬
haft Bindfaden regnete, so ließen sich die Sänger doch nicht aR,alte»,
an ihrem Programm festzuhalten und sich, soweit sic nichtu»Theater
waren, um >/-8 Uhr am Rathhaus einznfinden und nach emein
kurzen Besuch des „Rathskellers" nach den Eichen zu fahren. Das
war schon der erste empfindliche Strich, den der Regen in dre
hestordnung gemacht hatte, der beabsichtigte Spaziergang durch das
Nerothal, wie die Illumination und bengalische Beleuchtung des
Fcstplatzes, der Secbold'schen Schützenwirthschaft, mußten leider
unterbleiben und der Kommers konnlc nicht unter den alten Eichen
abgehalten, sondern mußte in den Saal verlegt werden. Dort saßen die
paar hundert Sangesl»üder, denen sich auch später die Theaterbesucher
noch zugesellteii, zwar etwas enge beisamme». doch trug dies nur zur
Erhöhung der Gemüthlichkeit und dem innigeren Zusammenschluß
von Heidelberg und Wiesbaden bei. Auf die Vortrage der Vereine
mußte freilich verzichtet werden, dazu war kein Platz mehr übrig,
der freie Raum genügte kaum für das Klavier und die Solisten,
welch letztere sich im Verein mit einer gutbcsetzten Musikkapelle
(80er) redlich'und mit Erfolg bemühten, den Abend recht amüsant
zu gestalten. Neben dem bekannten und erprobten Solo -Quartett,
bestehend ans den HerrenH. S ch uh , Ernst Müller , C. Gerhard
und M. Alter,  waren es die Herren vr . va n Nießen,  Hünecke,
Hch. Schmidt,  Julius Frank,  Richard Ebert  von hier,
welche durch ihre gesangliche» oder huiuoristischen Darbietungen zu
dem guten Gelingen des KominerseS, deren Leitung bei den
auf diesem Gebiete erfahicnen Herren Max Schüler  und Hermann
Stillger  von hier, sowie Herrn Max Kögel  von Heidelberg rn
in den besten Händen war, wesentlich beigetrageu haben. Im Laufe
des Abends hielten der Präsident des „Männergesana-Verews,
>errW. Stillger,  der Vicepräsident der „Coucordia", Herr

Louis Schäfer,  und der Präsident des Heidelberger
„Liederkranz", Herr vr . moä. Keller.  Ansprachen, in
welchen die idealen Bestrebungen der Gesangvereine im All¬
gemeinen und die innigen freundschaftlichen Beziehungen der
Heidelberger und Wiesbadener insbesondere beredten Ausdruck fanden.
Die Stimmung war während des ganzen Abends eine äußerst
animirte; die schönen Stnudcn schwanden nur allzu rasch dahin.
Wie der Samstag aufgehört batte, so fing der Sonntag leider an.
mit Regen, und der nach dem Enipfang eines kleinen Häufleins
Nachzügler von Heidelberg um 9 Uhr beabsichtigte Spaziergang
durch die Stadt und das Dambachthal nach dem Neroberg
mußte unterbleiben. Die schönste und jeden Fremden ent¬
zückende Seite Wiesbadens, unsere landschaftlich so hervor,
ragende Umgebung, war wie in einen dichten Schleier ein¬
gehüllt. Vom Neroberg  aus , wo man mit Dampf- und Drahtseil¬
bahn um '/-II Uhr eintraf, sah man keine Stadt und keinen Wald,
sondern nur graue Wolken. Während auch bei dem Aufbruch,
gegen 12, der Launus hartnäckig sich hinter diesem Schleier versteckte,
hellte es sich über der Stadt und dem jenseitigen Rdcinufer etwas
auf und die aiiswärtigen Gäste bekamen doch noch einen kleinen
Begriff von der großartigen Fernsicht. Während der Frühstücksrast auf
dem Neroberg erfreute der„Liederkranz"die Wiesbadener durch den Vor¬
trag zweier Chöre. Da des Himmels Schleusen sich inzwischen wieder
geschlossen hatten, so konnte man doch noch einen kleinen Rundgaug durch
die Stadt unternehmen und verschiedene Sehenswürdigkeitenbe¬
sichtigen, bis um 2 Uhr das gemeinsame Mittagessen  All-
wieder,m großen Saale des Civil-Kasino verewigte. Dasselbe
nimmt unter den zu Ehren der Heidelberger getroffenen festlichen
Veranstaltungen zweifellos den ersten Platz ein, jedoch nicht des
Essens selbst, sondern der mannigfachen dabei zum Ausdruck ge-
kommeuen Freundschaftsbeweise wegen. Herr vr . mach Keller  feierte
mit tief empfundenen Worten den hohen sittlichen Werth de« deutschen
Liedes den veredelnden Einfliiß der geregelten Pflege desselben auf den
Sänger und schloß mit der Versicherung der lautersten Freundschaft
des Heidelberger„Liederkranz" für die beiden Wiesbadener Brnder-
vercine, derselben dadurch sichtbaren Ausdruck verleihend, daß er dem
Mäunergesaug-Verein" eine Bowle und der„Coucordia" einen Becher

überreichte. Dem Danke gegen Herrn v. Hülsen  gab der Lieder-
kranz" dadurch Ausdruck, daß er denselben zu seinem Ehren-
mitaliede  ernannte . Die freundlichen Worte des Herrn
vr Keller  fanden in de» Herzen der Wiesbadener
den lebhaftesten Wiederhall und, wie am Abend vor¬
her so machten sich auch diesmal wieder die Herren
W' Stillger  und Louis Schäfer  Namens ihrer Vcreinsgenossen
;u  beredten Dolmetschen der herzlichsten Sympathieen derselben für
jte Heidelberger. Die „Coucordia" gab denselben noch dadurch
besondere Gestalt, daß sie Herrn vr . Keller zu ihrem Ehren¬
mitglied ernannte. Wenn die leiblichen Genüsse auch nichts zu
wünschen übrig ließen, so konnten sie sich mit den musikalischen,
welche die abwechselnden Vorträge der drei Vereine botni, doch
nicht messen. Daß von denselben jeder sein Bestes bot und bei der
anerkannten Leistungsfähigkeitderselben die Einzelvortrcigc wirk¬
lich seltene Genüsse waren, ist begreiflich. Nur schade, daß
sie keinem größeren Publikum zugänglich gemacht.werden
konnten. Den' Abend verbrachten die Heidelberger Gaste im Kgl.
Theater und nach demselben fanden sie sich, soweit sie nicht bereit?
abreisen mußten, mit den Wiesbadener Sangesbrudern in ver¬
schiedenen Restaurationslokalen gemüthlich zusammen. Für heute,
Montag, sicht das Programm eine Rhein fahrt nach dem
Niederwald  vor mit einer patriotischen Feier am National-
Denkmal. ._ _ °-

- Grschichtokalrnder . 2. Juli . 1850: Berliner Lriede
Schleswig-Holstein den Dänen preisgcgeben. 1843: ch Samuel
Ha hnemann zu Paris, Begründer der Houroopathle(* zu Meißen).1795- * Karl Gustav Nieritz zu Dresden, beliebter Jugendschrift¬
steller. 1792: Wahl Kaiser Franz II. 1724: * Fnedrich Klopstock
zu Quedlinburg, der Schöpfer der zweiten Bluthezeit deutscher
Poesie 1714: * Christoph Willibald Ritter von Gluck zu Welden-
wang in der Ob-rpfalz, der große Reformator der Oper. 1599:
Schlacht bei Nieuwspoort. 1500: Reichstag von Augsburg. Em-eines 9f£dd)§TCCHnieut§. 1419: *f (Sbcvf)(tvb IV. öott
Württemberg. 1298: Schlacht bei Göllheim in der Pfalz. Albrecht
von Oesterreich siegt über Adolf von Nassau. 966. t Kaiser
HeinrichI., der Sachse, zu Memlcben. •

- Personal - Nachrichten. Der Archivar. Archivrath
vr . pdil. Otto Meinardus  ist von Wiesbaden an das Staats-
Archiv in Königsbergi. Pr . versetzt worden. — An Stelle des
Herrn Gendarmen Jansen ist Herr Gendarm Lindemann  aus
Seckbach nach Sonnenberg versetzt worden. — Dem Kirchendiener
Herrn Schäfer  zu Haiger ist anläßlich seines 50-jahnaen Dlenst-
jubiläums das Allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 50 verliehen
worden. Morgen Dienstag findet italienischer
OpernaVeuVim KnrgaLn statt. heZ KöniglicherMEtteiwrLüstner hat hierfür ein Programm aufgestellt, welches allen Musik¬
freunden willkoimnen sein wird. Es befinden sich unter den gewählten
Kompositionen Perlen der italienischen Opernllttcratur. Ein
besonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben. — Zum ersten Atale
wird am Mitwoch dieser Woche, gelegentlich des amerikanischen.
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Festkonzertes,da« Casscler Wcildhorn - Ounrtett im hiesigen
Kurgarten nustreten. Sämmtliche Herren sind Kammermusiker
von dem Königlichen Hofthcater in Cassel, wie auch der Piston¬
virtuose Herr Carl Jahn, welcher gleichfalls an diesem Abende
Mitwirken wird. Die uns vorliegende» Kritiken rühmen da«
prächtige Zusammenspirl und die tadellose Tonreinheit de?
Ensemble« und stellen Herrn Jahn in die erste Reihe der Vertreter
seines Instrumente«.

o. Gbrtrealfchnldirelttor . Der Magistrat hat in seiner
Sitzung vom Samstag die Frage der Wiedcrbesetznng der durch
die Berufung des Herrn Professors Dr. Kaiser  als Provinzial¬
schulrath nach Cassel freigcwordcnen Stelle de« Direktor« unserer
Oberrealschule reiflich erwogen und sich dahin schlüssig gemacht,
noch keine bestimmte Entscheidung zu treffen, sondern zunächst das
Resultat eines zu erlassenden Ausschrcibens der Stelle abzuwarten.

— Patentschutz. Eine neue Saft - und Traube »presse
ist Herrn Conrad Krell,  Spccialmagazin für komplette Küchen-
einrichtungen hier, Taunusstraße 13, patentamtlich geschützt worden.
Dieselbe ist mit starkem Fayencc-Chlinder versehen, wodurch dem
Saft die reine natürliche Farbe und der Geschmack erhalten bleiben.
Die Presse dürfte sich somit zum Gebrauch von Saft-, Traubcn-
und Fleischsaftkuren ganz besonders eignen. Eine nntergcstcllte
Schale fängt den Saft auf und ermöglicht, sofort denselben daraus
zu trinken.

— Die Miothoschrantze ist bei dem diesmaligen Quartal¬
wechsel wieder zicrulich stark angezogen worden, was eine» erheb¬
lichen Umzug am 1. Oftober zur Folge haben dürfte, denn nicht
überall fanden die Hauseigcnthümcr das gewünschte Entgegen¬
kommen. Die Folge wird sein, daß in den neuen Häusern die
Wohnungen raschen Absatz finden, während es für die älteren
und alten schwer fallen dürfte, ensprechende neue Miethcr zu finden,
welche den erhöhte» Preis zahlen können und wollen. Denn daß
eine gewisse Neberproduktionauf dem Wohnnngsmarkl herrscht,
kann nicht zweifelhaft sein, wenn man die zahllosen Offerten aus
diesem Gebiete zu Gesicht bekommt.

— Aus Tientsin , der augenblicklich im Vordergründe des
allgemeinen Interesses stehenden bekannten chinesischen Handelsstadt,
war ein jugendliches Paar, das am Samstag hier in Wiesbaden
den Bund fürs Leben schloß und demselben in einer der evangelischen
Kirchen die priesterliche Weihe geben ließ. Der Bräutigam, Herr
Kaufmann Scheller  aus Hanau a. M. und schon längere Zeit in
China ansässig,hat seine zweiteHeimath schon vor einigen Monaten ver¬
lassen, wo man an den Ausbruch der rebellischen Bctvcgung,
welche zur Zeit das Augenmerk der ganzen Welt auf sich
lenkt, noch nicht im Geringsten dachte. Die Braut, die
19-jährige Tochter eines Herrn Ritter,  der seit Dezennien
in China lebt und in Tientsin ein Hotel 1. Ranges besitzt,
war vor etwa 2 Jahren mit ihrer Mutter, einer geborenen
Wiesbadenerin(Herr Ritter ist auch Nassauer und stammt aus
Weheni. T.), nach Deutschland gekommen, kehrt nun aber mit
ihrem Gatten nach dem Reiche der Mitte zurück, trotzdem die gegen¬
wärtige Situation dortselbst keineswegs einladend ist. Allerdings
gcht's nicht direkt nach dem Osten, sondern die Neuverniählten machen
zunächst eine Reise durch Deutschland und dann nach Amerika, von
wo aus China erreicht werden soll. Hoffentlich herrschen bis dahin
wieder geordnetere Zustände in dem eben doch sehr ungemüthlichen
Riesenreiche. Denn daß, selbst nach der Entsetzung Tientsins, in
dieser Stadt noch nicht Alles klappt, geht u. A. auch ans dem
Umstand hervor, daß Frau Ritter auf wiederholte Depeschen an
ihren Ehemann Antwort noch nicht erhalten hat und auch die zur
Hochzeit am Samstag sicher erwartete telegraphische Gratulationausblieb. Wünschen wir, daß die darüber empfundene Besorgniß
der betheiligten Kreise unbegründet ist.

— Schnlspirlc. Am Samstag Nachmittag fand zwischen5
und 6 Uhr zwischen den Obertertien und Quarten des hiesigen
Kgl. Gymnasiums ein Wettspiel im Barkäufen auf dem Excrcir-
vlatze unter Leitung des Herrn Gymnasiallehrers Hage lauer
statt. Auf beiden Seiten wurde mit großer Schncidigkeit gekämpft.
Schließlich ging die Obertertia mit7 gegen3 Spielen als Sieger
aus dem Kampfe hervor.

— Furmtzen-Nrrkrhp . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen lüste des „Bade-Blatt" 2033 Personen.

— Beispiellose Rohheit . Dieser Tage ist in Biebrich eine
noch am Leben befindliche Katze aufgefnuden worden, der von
ruchloser Hand' beide Augen ausgestochen  worden waren.
Der Thierschutzverein dahier sichert Demjenigen 100 Mk. Be¬
lohnung  zu, welcher den Urheber dieser barbarischen Thierquälerei
angeben kann. In Anbetracht der durch diese That an den Tag
gelegten entsetzlichen Rohheit wäre es wirklich zu wünschen, daß e«
gelingt, den Dhäter zu ermitteln und ihn zu gebührender Be¬
strafung zu bringen.

o. Zärtliche Verwandle». Der in der Adlcrstraße
wohnende Taglöhner Ernst Sch. hatte gestern Nachmittag mit
seinem bei ihm lebenden Schwager einen Disput, der damit endete,
daß der Letzere nach dem Sch. eine Tasse voll heißen Kaffees
schüttete, wodurch derselbe im Nacken, an den Schultern und im
Rücken derart verbrüht wurde, daß er in das städtische Krankenhaus
ausgenommen werden ninßte.

— Krsrtzwerhsri. Das Haus des Herrn ArchitektenF .Krauß
in Dotzheim, Wiesbadenerstraße 37a, ging in den Besitz der
Fräulein Luise und Charlotte Richter  aus Wiesbaden über.

— Kleine Uotize». Herrn Lehrer Karl Reichard  ist zu
seinem goldenen Amtsjubiläum  noch eine große Freude zu
Theil geworden, indem Se. Exccllcnz Herr Chefpräsident Magde¬
burg  aus Potsdam, früherer Obcrpräsident ans Cassel, folgendes
Telegramm sandte: „Seinem hochverehrten Lehrer sendet zum heutigen
Ehrentage herzlichsten Glück- und Segenswunsch. Magdeburg." —
Die Nachricht, daß der in China schwer verwundete Leutnanttfet ff er ein Sohn des Herrn Geheimen Sanitätsraths Dr.. Pfeiffer sei, beruht auf einem Jrrthum. Der Sohn des Herrn
Geheimeraths ist Adjutant auf Sr . Maj.Schiff„Kurfürst Friedrich
Wilhelm" und befindet sich wohlbehalten in Kiel. —Herr Christian
May und Frau, aeb. Schramm, Hartingstraße4, feiern morgen
Dienstag, den3. Juli , das Fest der silbernen Hochzeit.

Ferrersbrmist im Käfer» von Uew-Uorlr.
hä. Uem -Uselk , 1. Juli . Ein Theil der Nem-

Uorker Hafen -Anlagen  steht in Flammen. Die Werft¬
anlagen des Norddeutschen Lloyd sind niedergebrannt. Es
gelang, den Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" ab¬
zubringen. Die Dampfer „Saale" und „Bremen" sind
durch Feuer nur leicht beschädigt, dagegen hat der Dampfer
„Main" schwer gelitten. Bon den anderen Schiffen sind
hauptsächlich Baumwollladungeuverbrannt. Weitere Einzel¬
heiten fehlen noch.

vb. UewNork,  1 . Juli . Der Verlust an Menschenleben in¬
folge des Dockbrandes war bis Mittag annähernd nicht festzustellen.
An Bord der Schiffe„Main", „Saale" und„Bremen" befand sich
nur die Mannschaft. Der Dampfer„Kaiser Wilhelm" wurde zuerst
ausgeschleppt. Die Disziplin auf den Schiffen war be-
Iv nn derungswürdig;  selbst während der größten Gefahr wurden
Rettungsboote ansgesetzt. Das Feuer griff so rasch um sich, daß das
Ausschleppen der „Saale", „Main" und „Bremen" unmöglich war.
Die Menschen an Bord sind entweder verbrannt oder sprangen
ins Wasser. Viele sind ertrunken. Die Zahl der Tobten muß aus
dem Ausruf der Lebenden und im Hospital Befindlichen mit dem
Vergleich der Musterrolle festgestcllt werden.

wb. Urw-Vorlr, 1. Juli. Infolge der großen Fcuersbrunst
in den Docks von Hoboken sind vier Quais des „Norddeutschen
Lloyds" abgebrannt. Der.Dampfer des Norddeutschen Lloyvs
.Main" und der Dampfer derHamburg-Amerika-Linie„Phoenicia"
stnd schwer beschädigt. Die Lloyddampfer. Saale" und„Bremen"

l sind leicht beschädigt. Der Quai der Hamburg-Amerika-Linie
wurde mit Dynamit zerstört, um ein weiteres Umsichgreifen der
Flammen zu verhindern. Sehr viele Passagiere und andere Personen
befanden sich in den Docks, als das Feuer ausbrach. Ein Theil
sprang in« Wasser und ertrank. Andere kamen in den Flammen
um. Man spricht von 100 Opfern.

wb. Kremen, 1. Juli , lieber das Feuer im Hafen von
Hoboken ist hier folgende Meldung cingegangcn: Die Piers des
Norddeutschen Lloyd find gestern nicdcrgebrannt. Das Feuer brach
um 4 Uhr Nachmittag« aus und hat sich dann mit rapider
Schnelligkeit über sämnttlichc Piers verbreitet. Der Dampfer
„Kaiser Wilhelm der Große" konnte»och rechtzeitig in den Strom
hinauSgclasscn werden, während die Dampscr „Bremen" und

Saale" brennend dorthin geschleppt und gelöscht wurden. Der
Dampfer„Main", der leider nicht mehr rcchlzeilig hinansgcbracht
werden konnte, lief brennend Wischen den Piers und dürfte am
schwersten beschädigt sein. (Nach den neuesten Berichten wird die
Zahl der Ertränke nen und Verb r aunten auf mind estens
2ö0  geschätzt. D. R.)

♦ ^
lieber die Katastrophe wird der „Franks. Ztg." noch gemeldet:

Der Brand der Lloyddocks ist die schlimmste Katastrophe, die die
Geschichte New-Uorks kennt. Der Menschenverlust beträgt zwischen
200 und 500, der Materialschaden wird auf zehn Millionen Dollars
geschätzt. Die Dampfer „Saale", „Brciuen" und „Main" sind
total verbrannt, während„Kaiser Wilhelm der Große" nur gering
beschädigt ist, sodaß er seine regelmäßige Fahrt am Dienstag antritt.
Der Brand entstand durch Selbstentzündung von Baumwolle auf dem
Dock III, in numittelbarcr Nähe der Hamburger Docks, welche eine
Zeit lang auch gefährdet waren, indessen trieb bald der Wind die
Flammen auf die Saale" und dann auf Dock 71, worauf„Bremen"
und „Main", sowie Dock1 ergriffen wurden. Neben diesem lag
„Kaiser Wilhelm der Große", der sofort mittels acht Schleppschiffen
sorlaebracht wurde. Dann schlugen die Flammen auf Thingvalla-
Dock empor, wo auch Gebäude, sowie das große Campbcll'sche
Lagerhaus zerstört wurden. Hunderte von Menschen waren
auf den Docks, vollständig abgeschnittcn vom Land,
soda ß sie ins Wasser springen mußten , wobei viele
ertranken.  In den Schiffsladcränmen waren Hunderte von
Arbeitern, Stewards, Offiziere, erstere mit Löschen der Ladungen,
beschäftigt. Abgeschnitten von der Rettung, liefen sie an die Luken
um Hülse schreiend, mußten aber elendiglich vor den Augen der
Rettungsmannschaftennnlergehen, da cs unmöglich war, an die
brennenden Schiffe heranzukommen. Man sah selbst noch um
halb zehn Uhr gestern Abend verzweifelte Menschen an den
Luken des Dampfers„Main", hörte sie pochen, aber die Schiffs-
knpitüne und Kahnführer erklärten die Rettung für unmöglich, da
sie nur ihr eigenes Leben in Gefahr bringen würden, aber Hülfe
unmöglich sei. Es waren vielleicht vierzig Menschen
auf dem „Main ", die so umkanien.  Der Dampfer„Saale"
war nach Boston bestimmt, wo er eine größere Kirchcngescllschaft
giir Ausstellung an Bord nehmen sollte. Schon hier waren manche
Frauen und Männer und viele Besucher an Bord. Vielleicht
80 verbrannten , auch 50 Heizer , sowie Kapitän
Mi  r ow. Als die Boote zur Rettung bei der nur an einer Stelle
brennenden„Bremen" anlangten, sprangen so Viele in dieselben, daß
sie keutcrten und Dutzende ertränken,  während vielleicht
fünfzig den Feuertod erlitten.  Noch bis Mittcr-
nacht wurden lebende Menschen aus dem North River
gezogen. Die Mannschaften der Bremer Linie hielten sich aus¬
gezeichnet, und die Hamburger Linie setzte sofort alle Rettungs¬
boote aus und that Alles, um die Menschen zu retten, indessen die
Kapitäne mancher kleinen Fahrzeuge sich schändlich benahmen, da
sie erst Geld verlangten, bevor sie ans Rcltungswcrk gingen. Die
Schiffsrümpfe der „Bremen" und des „Main" wurden eine halbe
Meile oberhalb der Brandstätte auf Strand geschleppt. Im
untersten Raum des „Main" wurden früh Morgens noch
16 Mann besinnungslos gefunden. Die Scenen auf der „Saale"
waren furchtbar. Das Schiff sank sehr schnell und aus allen
Portluken streckten sich Arme und Köpfe, deren Inhaber sich
vergeblich bemühten, den Leib durchzuzwängen. Schneller und
schneller sank das Schiff, herzzerreißend tönten die Rufe der
Unglücklichen. Ein Priester auf einem Schleppboot erthcilte den
dem Tode Geweihten den letzten Segen, über denen die bald
höher werdenden Fluthe» zusamnienschlugen. — Der Generalagent
des „Nordd. Lloyd", Schwab, erklärte, daß alle geretteten
MannschaftenDienstag nach Deutschland zurückgchen. Die
Liste der Umgckommencn ist noch nicht zu erlangen, da zehn
Hospitäler voll Verletzter liegen,  deren Namen häufig
noch unermittelt sind. Schwab sagt, die Angaben betreffs der
Besucherzahl auf den Schiffen seien übertrieben. Der Friedens¬
richter Quinn von Hoboken erklärt, er habe dreißig Menschen unter
einem Dock ertrinkeil scheu. Das „Eveninq Journal " giebt
die Zahl derTodten anf572, „EveninqWorld" mif350,bieber
Verletzten auf250 an. Die Gesanuntmannschnst der verbrannten Schiffe
beträgt 1000, von denen viele Landurlaub hatten. — Tausende um¬
stehen die Brandstätte, wo die Feuerwehr noch mit dem ganzen
Löschapparat arbeitet. Mehrere nahe den Docks wohnhafte Bürger
erklären mir, daß die Zahl der Todten höher ist, als man verinuthe,
da allein auf dem Dampfer„Main" 200 Besucher waren. Dieser
Dampfer war ganz ne», daher die große Anziehungskraftfür die
Besucher, namentlich Samstags Nachmittags, wenn die Geschäfte
sehr früh schließen. Außer den erwähnten Schiffen sind noch
neunzehn kleinere Fahrzeuge zerstört. — Dem „Bürcan Reuter"
wird aus New- Uork  genielbet: Der Verlust an Menschenleben in
den Docks von Hoboken kann nicht genau angegeben werden. Die
Schätzung schwankt zwischen 100 und 250 Personen. Man sagt,
zwischen 250 und 350 seien verletzt. Der Schaden ist un¬
geheuer und w ird auf 10 bis 20 Millionen Dollars
geschätzt.  Infolge der herrschenden Verwirrung variircn die
Zahlen sehr. 25 Leichen- sind bis jetzt geborgen, aber wenige davon
sind idenNfizirt. Das ganze Pier-System des'„Norddeutschen Lloyd"
mit einer Front von einer viertel englischen Meile Länge ist zer¬
stört. Dasselbe Schicksal ereilte das Thingvalla-Dock und die Dampfer
„Main",„Saale" und Bremen. „Kaiser Wilhelm der Große"wnrdein
den Fluß hinausgeschleppt, ehe das Feuer darin Boden gefaßt hatte,
doch erlitt auch dieser Dampfer für 100,000 Dollar Schaden. Der
Hanchurg-Amerikanischc Dampfer„Phönicia" fing wiederholt Feuer,
erlitt aber nur geringen Schaden. Der genaue Verlust an Leben
wird vielleicht' nie festgestellt werden. Die Flammen strichen
über die drei Piers des Norddeutschen Lloyd und über die
dort liegenden Dampfer innerhalb weniger Minuten und
schnitten 750 Dockarbeitcr und 1000 andere Leute ab.
Samstag ist der Tag, an dem die Dampfer besucht iverden; in
Folge dessen waren die Docks voll von Männern, Frauen und
Kindern. Hunderte sprangen in das Wasser und Viele entkamen
auf wunderbare Weise. Das Feuer wurde erst in Pier Nr. 3 in
einigen Ballen Baunnvolle entdeckt. Eine große Anzahl Fässer
Whisky lag dicht dabei. Sic singen Feuer und cxplodirteu.
Explosion folgte auf Explosion und das Feuer verbreitete sichmit unglaublicher Schnelligkeit. Feuerwehr und Polizei von
Hoboken waren allster Stande, dem Feuer Einhalt zu gebieten. Hülfe
von benachbarten Städten kam langsam. Die Hamburg-Amerikanische
Gesellschaft sprengte ihren Pier mit Dynamit und verhinderte die
Ausbreitung des Brandes auf andere Docks. Die Wasserfront
der Stadt Hoboken war oft in Gefahr, als das Feuer auf seiner
Höhe war. Vom Strande aus war das Schauspiel prächtig und
Hunderttausende von New-Uorkern sahen zu. Die Rettung des
gewaltigen Dampfers „Kaiser Wilhelm der Große" war ein be¬
sonders glänzendes Stück Arbeit. Die meisten Offiziere des¬
selben waren nn Bord, und als Alarm gegeben wurde, nahmen
sie sofort ihre Posten, Kapitän Engelhardt den seinigen
auf der Brücke ein. Dieser rief die Kommandos bezüglich
Durchschneidender Taue und Bewegung der Schleppdampfer.
Matrosen mit Schläuchen und Handgranaten schützten unter
eigener Lebensgefahr die Seiten des Dampfers. Leinwand und
Holzwerk des Dampfers fing oft Feuer, und wären die Matrosen
weniger schnell bei der Hand gewesen, so wäre das Schiff nicht
gerettet worden. Offiziere und Mannschaften retteten, nachdem sie
das Schiff in den Flnß hinausgebracht hatten, viele Leute von der

I „Saale". Auf wunderbare Weise entkamen unter Ailderen
29 Heizer ans dem Heizranm der „Saale". Dieser Dampfer
wurde in den Fluß hinausgeschleppt, während Dutzende von Menschen
sich an sein Steuerruder klammerten. Schwimmende Dampf-
spritzcn bekämpften das Feuer vier Stunden lang, während die
Heizer im Heizraum dem Tod durch Feuer und Wasser cntgegen-sahcn. Schließlich stiegen sie einander auf die Schultern, bildeten
so ein lebendes Seil und zogen einander in Sicherheit hinauf. Doch
heißt es, daß siebzig andere unter Schrecken, die nicht zu be¬
schreiben sind, »ms Leben kamen. Man glaubt, Kapitän Mirow
ist unter den letzteren. Der Danipfer „Main" wurde beinahe
zerstört, während er im Dock lag. Uni Mitternacht wurde
er in den Fluß hinausgezogen, während es in seinem Innern
noch brannte. Man sah, als der „Main" hinausgeschleppt
wurde, deutlich Leichen auf seinem Verdeck. Allein vom„Main"
werden 87 als todt, 60 als vermißt gemeldet, nachdem sie auf
wunderbare Weise entkommen waren. Die Taue der „Bremen"
wurden unverzüglich durchschnitten und sie wurde zur New-
Uorker Seite des Flusses hinausgeschleppt. Schivimmende Dampf-
spritzcn gaben die „Saale" auf und wendeten ihre Bemühungen
der „Bremen" zu. Die Funken vom Wrack bedrohten New-Uork
selbst. Man fürchtet, daß ungefähr 100 Personen an Bord um-
kamcn. Auch verschiedene kleinere Fahrzeuge fingen Feuer und trieben
nach State»Island zu. Man fürchtet, daß auch auf ihnen Menschen
umkamcn. Es heißt, ein Schreiber des „Norddeutschen Lloyd"
hätte gerade beim Ausbruch des Feuers 75 Arbeitern ihren Lohn
ausbezahlt und man glaubt,.45 davon verloren ihr Leben. Andere
Augenzeugen sprechen auch von furchtbarem Verlust an Leben
Das Wasser soll so voll von Leichen sein , wie de«
Strand von Concy Island voll von Badenden zu
sein pflegt.  Ein kleiner Dampfer rettete 70 Personen, aber
20 weitere sah man vom Dampfer aus ertrinken. Ein
Augenzeuge sah Dutzende von Lenlen, die versuchten, durch die
Luken der brennenden Schiffe zu klettern. „Kaiser Wilhelm der
Große" wird trotz des erlittenen Schadens ani festgesetzten Datum
abfahren. — In dem letzten Bericht zur 43. Gcneralversammliing
des Norddeutschen Lloyd am 23. April 1900 wird erwähnt, daß der
steigende Umfang des Betriebs in New-Uork-Hoboken die Gesellschaft
gezwungen habe, ihre dortigen Anlagen anSzndchnen, und sie habe zu
dem Zweck die sog.Thingvalin Piers angekauft. Die Gesammtaniage in
Hoboken steht mit 4,060,000 Mk. zu Buch. Der „Main" ein erst
in diesem Jahre fertiggestellter Dampfer, war am 13. Juni aus
Bremen nach New-Uork abgegangen. Der Doppelschranbendampfer
„Bremen", der am 21. Juni aus Bremen abgegangcn war. hat
-10,525 Register-Tonnen brutto und 8000 Pferdckrafte— gehört
also nach „Kaiser Wilhelm der Große" und „Kaiserin Maria
Theresia" mit zu den größten Dampfern des Norddeutschen Lloyd.
Der Lloyd versichert seine Schiffe selbst.

Der Aufstieg des Zeppelin ^cherr Luftschiffes
ist wieder verschoben . Aus Friedrichshafen  wird dem
„B. T." vom Samstag gemeldet: Das so oft verschobene, sehn¬
süchtig erwartete Ereigniß hatte heute Tausende und Abertausende
im Vertrauen auf die offizielle Ankündigung des Aufstiegs des
Grafen Zeppelin nach Friedrichshafen gelockt. Demnach waren
Alle furchtbar enttäuscht, als der Aufstieg im letzten Augenblick
durch einen Unfall verhindert wurde. Schon früh Nachmittags
brachten Schiffe und Boote von allen Richtungen Tausende nach
Manzell, wo sich die Ballonhalle befindet, während die Ufer schwarz
von Zuschauern waren. Ich schätze die Menschenmenge auf vierzig¬
tausend. die geduldig stundenlang in der Sonnengluth ausharrte.
Viele Stunden weit waren sie hergekommen, aiis allen Theilen
Süddentschlands, allein 8200 Radfahrer. Das Publikum harrte
geduldig der letzten Vorbereitungen.

Um5 Uhr wurde ein Versuchsballon aufgelassen, der Westwind
nach der Landrichtung anzeigte; um l/i7  Uhr konstatirte ein zweiter
Versuchsballonein gleiches Resultat. Das Comitö trat zur Be-
rathung zusammen, das Publikum zeigte große Ungeduld. Man
entschied sich doch für den Aufstieg.

Da ertönte wenige Minuten vor sieben, als Alles fertig war,
ein dumpfer Knall, ein Ballon des Luftschiffes war
geplatzt . Im nächsten Augenblick wurde eine blaue Flagge gehißt
zum Zeichen, daß der Aufstieg nicht stattfiuden werde. Eiii ohren¬
betäubendes Pfeifen und „Verrathl"-Rufen folgte. Das Publikum
war sehr ungehalten, das Comitä selbst ganz konsternirt, da bis
zum letzten Augenblick Alles gut gegangen war. Man hoffte, bis
Sonntag den Schaden ausbessern zu können, doch ist inzwischen
ein stärkerer Westwind eingetreten, der der Auffahrt ungünstig ist.

Beim Warten am Nachmittag war noch ein aufregendes
Intermezzo zu verzeichnen. Der Motor eines Benzinbootes
explodirte, im Nu stand das Boot in Flammen. Die Insassen
wurden rasch auf herzueileude Boote gerettet und der Brand von
der anwesenden Feuei-wehr gelöscht.

(Für Sonntag war wiederum für 5 Uhr Nachmittags der Auf¬
stieg des Zeppelin'schcn Ballons angekündigt, wiederum waren alle
Vorbereitungen unter tzinznziehnng von Militär, Feuerwehr und
Turnern getroffen, auch wieder ein vieltausendköpfiges Publikum
versammelt; aber es erfolgte kein Aufstieg.)

Letzte DnchrichteK.
vH. Frie - richshafett , 1. Jirli. Infolge einer

kleinen Explosion am Zeppelin ' schen Luftballon
ist dieser gestern nicht aufgestiegen. Der Schaden wurde
bald ausgebessert. Der Aufstieg soll heute statlfindcn.

^b. Travemünde , 1. Juli . Bei der Segelwettfahrt
in der Lübecker Bucht erhielt in Klasse1 (Rennyachten) den ersten
Preis „Sybarita", den zweiten„Meteor", in Klaffe1 (Kreuzer¬
yachten) den ersten Preis „Buna", den zweiten„Colombine" und
den dritten„Clara". In Klasse2 (Rcnnyachten) erhielt den Preis
„Johanne", in Klaffe2 (Kreuzeryachten) den ersten Preis „Thea",
den zweiten„Vesta" und den dritten „Atalanta". In Klasse3
(Rennyachten) erhielt den Preis „Polly", in Klasse3 (Kreuzer¬
yachten) den ersten Preis „Valuta" und den zweiten„Carlota".
In Klasse4 (Renuyachten) erhielt den Extrapreis „Hevella"
und den Heransforderungspreis„Swanhild 2". In Klasse 4»
(Kreuzerynchten) erhielt den Preis „Iris ". In Klaffe 4b erhielt
den ersten Preis „Marie 2", den zweiten„Erika" und den dritten
„Attila". Die Vertheilung der Preise erfolgte durch den Prinzen
Heinrich im Kurhause. — Der Kaiser und die Kaiserin sind um
8 Uhr Abends auf der „Hohenzollern" über Kiel nach Wilhelms¬
haven in See gegangen. Der Panzer „Hela" und die Torpedo¬
bootsdivision begleiten die„Hohenzollern".

Geschäftliches.
Um unsere werthen Kunden möglichst vor dem Nachtheil unlieb¬

samer Verwechslung mit anderen gleichnamigen Seifen zu schützen,
haben wir auch das Wort Eulcn-Seife zum Zwecke des alleinigen
Gebrauches für unsere Seife in das Markenschutzregister eintrageil
lassen und benennen demgemäß unsere berühmte, allbewährte
Doering'S Seife mit der Eule  nunmehr

Doering’S
Auf Grund dieses Schutzes ist Niemand außer uns befugt, sein
Fabrikat Eulen-Soils zu betiteln. Fordern Sie daher beim Einkäufe
Ihrer Seife kurzweg Doering'SEulon-Seife und bestehen Sie dringen!)
auf deren Verabreichung. Sie werden dann die beste Seife zur
Pflege der Haut besitzen und in der Erhaltung des schönen Teints
die besten Erfolge haben. Doering'S Eulen-Seife ist überall
ä 40 Pfennig erhältlich. § 66

Die Abend-Aitsgabe enthalt 2 Beilagen.
Verantwortlichfür den politischen und feuilleton. Theil : W. Schulte vom Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. RötHerdt ; Beide tu Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenderg 'scheu Hof-Buchdruckereii« Wiesbaden.
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Kahn -Atelier Paul Rellin,
Langgasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt.

Schmerzlose Zahnoperationen, Plombiren in Gold, Amalgame
und Emaille etc. Künstlicher Zahnersatz in Gold u. Kautschuk
mit und ohne Gaumenplatte. Stiftzähne etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis. Sprechstunden von 9—6 Uhr. 7548

stein& V ogler, A.-fl.
(älteste Annoncen-Expedition) ,

Wiesbaden, 7. Adolphsallee7. "9
Annahme und Ausführung von Inseraten in alle

Tageszeitungen , Fachschriften, Familien-, lllustrirte,
.r . KurstWitzblätter. Kursbücher, Kalender etc. zu Originalpreisen.

8745
Kosten -Voranschläge,

Rath und Auskunft in allen Insertions-Angelegenheiten.

Körbe,Reise-Koffer, Rohr-
platten- u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen , Ruck¬
säcke,Wäschesäcke,Plaid¬
hüllen , Schirmfutterale,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Qualität finden Sie sehr vortheilhaft im 8885

Reise-

Kaufhaus Führer, 48. Kirckassc 48.
Telefon 909.

Grösstes Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxmxxxxxxxxxxx

X
X
X
X
X
X

Ausverkauf von Kinderwagen.
Eine Anzahl hochfeiner Kinderwagen soll geräumt werden und biete solche mit

äO "o Rabatt *»
Kaufhaus Führer , Wiesbaden,

48 . KirchgAgse 48 . Telefon 2048.
Man benütze die Gelegenheit.

V

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Eil » wirkungsvolles Jnsertionsorgan

für Anzeigen, welche liaiiplscichlich im Landkreise Wiesbaden
Beachtung finden sollen, ist der in einer Anflage von über
1600 Exemplaren erscheinende 982

Will- null MM-Me.
Kreisblatt u . amtl . Anzeiger fnr de« Landkreis Wiesbaden.

Verlag voni*. i *laum , Wiesbaden.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des Tyroler Knzian -Brannt-
neins so gestärkt , dass in den meisten Fällen keine Brillen
und Augengläser mehr gebraucht werden, ä Glas 1,50 Mk. —
Nur durch flache & Ksklony , Parfümerie und Drogerie,
Wiesbaden , gegenüber dem Kocbbrunnen. 8744

Gebrüder Krier,
Bank -Geschäft,

Wiesbaden , Rheinsti asse 111,
empfehlen sich für alle in das Bankfach

einschlagcnden Geschäfte.

Brnchleideudcu
I

empfeble mein reich ass. Loger in Bandagen jeder Art»
Gürtelbrnchbänder , ängcrst anaen. Tragen.
Leibbinden D. R. P.. tadellos litzend, sowie alle Art. zur

Krankenpflege. Anfertig, nach Maß, Reparaturen. 8697
C . Merten , Eike Markt - «ttd Grabenstraße. r

Gelegenheit!
Von Montag, den2. Juli, bis Dienstag, den 10.Juli:

Bedeutende Preisermässignng s

in der Kleiderstoff -Abtheilung.
Die betr . Waaren , ohne Ausnahme gute Qualitäten der letzten Saison , liegen auf besonderen

Tiscnen mit deutlich vermerkten Preisen zum Verkauf aus.

Laoggam2«. J , Hertz lilliWW 20.
8834

Vom 15. Juni bis 15. Juli

Saison -Räumungs -Ausverkauf
zu

'Kranzplatz.

bedeutend herabgesetzten Freisen

Meyer Scliirg Langgasse.
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